
Karl May entlarvt. 
Der Schriftsteller Karl May als Räuber, Dieb, Betrüger, Fälscher und Plagiator gerichtlich festgestellt. 

Dresden, 12. April. (Priv.) Im Privatbeleidigungsprozeß des weit über Deutschlands Grenzen hinaus 

bekannten Schriftstellers Karl May gegen den Schriftsteller Rudolf Lebius wegen Beleidigung (Lebius hatte 

in einem Briefe Karl May einen „geborenen Verbrecher“ genannt) wurde, wie den „Dr. N. N.“ aus 

Charlottenburg gemeldet wird, der Privatangeklagte Lebius freigesprochen. Das Gericht hat auf Grund des 

Vorlebens des Privatklägers die Tatsache der Beleidigung als wahr unterstellt. Das Gericht hat ferner als 

wahr unterstellt, daß Karl May mit 4 Jahren und 1 Monat Zuchthaus wegen gemeinen Betruges und 

Diebstahls, ferner zu 4 Jahren Zuchthaus wegen Diebstahls und Betruges unter erschwerenden Umständen, 

Fälschung usw. vorbestraft ist. 

Ferner wurde festgestellt, daß Karl May das Leben eines Räuberhauptmannes in den böhmischen 

Wäldern geführt und schon in seiner Jugend als Seminarist und dann als Lehrer ein gemeiner Dieb gewesen 

sei. May mußte alles dies zugeben, auch die früheren Gefängnisstrafen. Er hat tatsächlich zu Beginn der 

70er Jahre ganz Sachsen und Böhmen in Bewegung gesetzt durch Räubertaten, die teilweise stark 

romantisch sind. Er hat als Räuberhauptmann sich und seinen Adjutanten durch einen sie verfolgenden 

Militärkordon gerettet, indem er sich als Gefängniswärter verkleidete und den Freund als gebundenen 

Verbrecher transportierte. Das Gericht nahm als erwiesen an, daß May als Schriftsteller zahlreiche Plagiate 

begangen habe. Die Kosten des Verfahrens hat May zu tragen. 
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